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Zusammenfassung

Soziale Gerechtigkeit ist die Leitunterscheidung Sozialer Arbeit. Die systemische Per-
spektive erçffnet der Praxis besondere Mçglichkeiten, sich daf�r effektiv und nachhaltig
einzusetzen. Der Beitrag zeigt Handlungsmçglichkeiten auf – ohne den Praktikern neue
moralische Lasten zuzuschreiben.

Schlagwçrter: soziale Gerechtigkeit – systemische soziale Arbeit – Ethik – gesell-
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Soziale Gerechtigkeit

Der Begriff soziale Gerechtigkeit kann als Arena verstanden werden, in der um
Definitionen und Einfl�sse gerungen wird, wie Zusammenleben organisiert
werden soll. Er bildet eine andere Dimension als die individuelle Gerechtigkeit
ab. In der çffentlichen Debatte wird die soziale Gerechtigkeit �ber die Themen
Armut, Bildung, Arbeitsmarkt und soziale Leistungen diskutiert. Die gesell-
schaftliche Situation ist gekennzeichnet durch ein Auseinanderdriften von Arm
und Reich, durch wachsende Armutsraten, niedrige Bildungsmobilit�t und hohe
Bildungsbarrieren f�r Migranten und sozial belastete Schichten. Einkommens-
ungleichheit und Armut sind in Deutschland seit dem Jahr 2000 st�rker gestiegen
als in jedem anderen vergleichbaren Industrieland (OECD-Bericht, 2008). Arme
haben schlechtere Bildungschancen, sie erkranken çfter und sterben fr�her. Das
legt nahe zu folgern: Ohne Verteilungsgerechtigkeit keine Chancen-, Bef�hi-
gungs- oder Beteiligungsgerechtigkeit.

Soziale Gerechtigkeit bezieht sich immer auf Konflikte, denn hinter ihr stehen
Verteilungsfragen. Daraus wird die Notwendigkeit ersichtlich, den konkreten
Belastungen nachzugehen, denn diese sind ungleich verteilt und der Zugang zu
den belasteten Gruppen und Einzelnen ist die Dom�ne der Sozialen Arbeit.
Deutlich wird: Um soziale Gerechtigkeit muss gestritten werden!

Der Streit wird in Deutschland vorwiegend unter den Titeln Bedarfs-, Leis-
tungs- und Teilhabegerechtigkeit gef�hrt. Die wissenschaftlich gepr�gten Dis-
kussionen beziehen sich grundlegend auf die Frage des Verh�ltnisses von Um-
verteilung und Anerkennung. Fraser (2003) zufolge ist es, um Ungerechtigkeiten
zu begegnen, praktisch immer notwendig, Strategien der Umverteilung und der
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Anerkennung anzuwenden. Mit dem aus der Philosophie stammenden Begriff
Anerkennung wird eine wechselseitige Beziehung gekennzeichnet, die den an-
deren als seinesgleichen und zugleich von sich getrennt sieht. Ohne dass soziale
Lagen und die Bed�rfnisse und Rechte Einzelner anerkannt werden, kçnnen sie
auch nicht Teil eines auf soziale Gerechtigkeit ausgerichteten Prozesses werden.
Miller (2008) geht davon aus, dass unser Empfinden von sozialer Gerechtigkeit
sich auf drei Grundformen von Sozialbeziehungen zur�ckf�hren l�sst. Dabei geht
es um solidarische Beziehungen, zum Beispiel f�rsorgliche Beziehungen, wie wir
sie im Rahmen von Familienverh�ltnissen kennen, dann instrumentelle Bezie-
hungen, wie wir sie im Rahmen von Zweckverb�nden wie Organisationen ken-
nen, und staatsb�rgerliche Beziehungen, die uns die Mçglichkeit geben, als
Rechtssubjekte individuellen Schutz zu genießen. Seine Grunds�tze sozialer
Gerechtigkeit beziehen sich auf Bedarf, Leistung und Gleichheit. Kersting (2003)
schl�gt vor, drei Ebenen gesellschaftlicher Gerechtigkeitsdiskurse zu unter-
scheiden:
– als Projekt, das heißt kleinformatige Gerechtigkeitsdiskurse, die sich mit un-

terschiedlichen Verteilungsregionen und sozialstaatlichen Sicherungssystemen
besch�ftigen.

– als Programm, das sozialstaatliche Konzeptionen begr�ndet, mit deren Hilfe
die Spannung zwischen Marktsystemen und kollektiven Versorgungssystemen
bearbeitbar wird.

– als Prinzip, das erlaubt, unterschiedliche gerechtigkeitsethische Entw�rfe des
Sozialstaats zu vergleichen. Hierbei geht es um Fragen nach dem Stellenwert
von Gleichheit, Selbstbestimmung und Selbstverantwortung.

Soziale Arbeit und soziale Gerechtigkeit

Soziale Arbeit ist ein notwendiges Entwicklungsmoment der modernen Gesell-
schaft zur Realisation der sozialen Gerechtigkeit und eine Voraussetzung f�r
Demokratie. Sie sichert in konkreten Lebenslagen die individuelle Autonomie
ab, die ein normatives und faktisches Basiselement der Demokratie darstellt.
Soziale Teilhabe ermçglicht politische Teilhabe. Sozialstaatliche Institutionen
sind unverzichtbar f�r die Autonomie der B�rger, sie ermçglichen und beein-
flussen die Zug�nge zu Erwerbsarbeit, sozialer Kommunikation und sozialem
Nahraum sowie den gesundheits- und sozialpolitischen Leistungen. Die Soziale
Arbeit bietet Anschl�sse an die sozialstaatlichen Leitbegriffe wie Freiheit, Si-
cherheit, Solidarit�t. Mit ihren Organisationen stellt sie die gesellschaftlichen
Kopplungen her, �ber die soziale Gerechtigkeit befçrdert wird. Ihr stehen dabei
eine Reihe von Konzepten und Instrumenten zur Verf�gung. Beratungen stellen
dabei nur ein methodisches Instrument dar. Dabei d�rfen Fragen sozialer Ge-
rechtigkeit nicht im Format individueller Einschr�nkungen oder Schuld einge-
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grenzt werden. Es besteht die Gefahr, im strukturellen Zuschnitt, im Subtext des
Handelns, eine Verantwortungszuordnung vorzunehmen, die dekontextualisiert
und den Klienten wiederum die Lasten aufb�rdet. Das Leistungsspektrum der
Sozialen Arbeit ist anders gelagert und hçchst anspruchsvoll. Sie leistet f�r den
Sozialstaat:
– Beitr�ge zur konkreten Sicherstellung der Grundbed�rfnisse nach Kommu-

nikation, Bildung, Einkommen, Gesundheit sowie der Anerkennung sozialer
Problemlagen;

– fachliche und sozialpolitische Informationen und Beitr�ge zur Gestaltung so-
zialer Teilhabe und von Verteilungsgerechtigkeit;

– Entwicklung von sozialer Fachkompetenz sozialer Institutionen und von Ba-
siszug�ngen f�r die Sozialarbeitswissenschaft und sozial verankerter Nach-
barwissenschaften;

– Fçrderung von Fragen der sozialen Gerechtigkeit als gesellschaftlicher Re-
flexionswert f�r die Medien, die Politik und andere Funktionsbereiche der
Gesellschaft, wie Recht, Religion, Medizin und Wirtschaft.

Die Ermçglichung von Teilhabe und die Vermittlung sozialer Gerechtigkeit sind
Eigenwerte an denen sich Soziale Arbeit ausrichtet und f�r die sie eigenst�ndige –
durch kein anderes System ersetzbare – Leistungen erbringt.

Systemische Praxis und soziale Gerechtigkeit

In seiner systemtheoretischen Analyse der Sozialen Arbeit weist Baecker (1994)
Gerechtigkeit als eine f�r die Soziale Arbeit konstituierende Formel aus, weil
Gerechtigkeit immer auf Nicht-Gerechtigkeit verweist und prinzipiell unabge-
schlossen bleibt. Soziale Arbeit kann immer an Fragen sozialer Gerechtigkeit
anschließen (w�hrend der therapeutische Sektor an Gesundheit anschließt). Wird
Soziale Arbeit als gesellschaftliches Funktionssystem verstanden, kann man seine
vorrangigen Leistungen im Schaffen von sozialen Adressen und Voraussetzungen
f�r Wahlmçglichkeiten von Inklusion und Exklusion sehen. Soziale Arbeit be-
stimmt gesellschaftliche Exklusionsrisiken als soziale Probleme und bearbeitet
sie mittels Exklusionsvermeidung, Inklusionsvermittlung oder stellvertretender
Inklusion. Eine systemische Praxis zielt darauf ab, F�lle zu bestimmen, Einfluss
auf das Verlaufsgeschehen sowie auf die Fallumgebung und die sozialen Struk-
turen zu nehmen. Klar ersichtlich ist, dass dabei keine Einschr�nkung auf the-
rapeutische Interaktionsmuster erfolgen kann und sich soziale Gerechtigkeit
nicht als Nebenprodukt von Beratungsprozessen einstellt. Das Motto »Die
Klienten kçnnen dann viel besser f�r ihre Rechte eintreten« reicht eben hinten
und vorne nicht. Im Folgenden wird ein systemischer Arbeitsbogen mit dem
Thema soziale Gerechtigkeit verbunden.
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Beobachterperspektive w�hlen

Soziale Gerechtigkeit sollte in der Beobachterperspektive fest verankert sein.
Soziale Arbeit schließt als fachlich positiv bewertetes Ziel mit ihren Strategien
sowohl an Inklusion als auch an Exklusion an. Sie fçrdert zum Beispiel Voraus-
setzungen f�r soziale Gerechtigkeit, in dem sie beabsichtigte Exklusion ermçg-
licht (z. B. beim Auflçsen sozialer Gewaltverh�ltnisse) und stellvertretend f�r
andere Kommunikation erçffnet. Mit der Konstruktion einer sozialen Adresse
wie »Schulverweigerer« gehen Entscheidungen �ber Interpretations- und Inter-
ventionspfade einher. Die Wahl der Beobachterperspektive bestimmt die Posi-
tion im multiperspektivischen Netzwerk, von dem aus die Zug�nge zu den The-
men der sozialen Gerechtigkeit ermçglicht, erleichtert oder erschwert werden.
Strukturelle Kopplungen zu Adressaten oder Organisationen anderer Funkti-
onssystem gehen mit der Wahl einer geeigneten Beobachterperspektive einher
(Hosemann, 2003).

Kontextualisieren

Indem soziale Gerechtigkeit zu einer Kontextmarkierung wird, ver�ndert sich der
Kontext. F�lle sind mit einer doppelten Entscheidung verbunden: (a) f�r den Fall
und (b) dessen Zuordnung zu einem Programm. Mit der Fallmodellierung wird
f�r die Adressaten ein Kontext geschaffen, in dem soziale Gerechtigkeit mehr
oder weniger einen Stellenwert hat. Wer geschickt Programme zu nutzen weiß,
kann mehr Optionen erçffnen. Dar�ber hinaus gilt es aber, entsprechende Pro-
gramme zu etablieren. Soziale Arbeit kann unter Bezug auf sozialstaatliche
Leitbegriffe Programme schaffen, neben dem Arbeitssektor sind hier im Bil-
dungsbereich dringend Entwicklungen notwendig. Gibt die Soziale Arbeit so-
zialen Lagen und Ereignissen einen Titel, werden Anschl�sse an sozialstaatliche
Semantiken mçglich, werden Zug�nge zu Ressourcen erschlossen oder verhin-
dert und werden Selbstbeschreibungen von Adressaten gerahmt.

Beeinflussen

Die arbeitsleitenden Fragen sollten soziale Driftwinkel ber�cksichtigen, da sich
Exklusionen wechselseitig verst�rken kçnnen. Als weitere Merkmale des syste-
mischen Vorgehens kçnnen exemplarisch genannt werden:

1. Die Sensibilit�t gegen�ber Ursache-Wirkungs-Konstruktionen: Konstruk-
tionen im Sinne »dieser Mensch ist arbeitslos, s�chtig oder krank aufgrund seiner
Verhaltensweisen« kçnnen solchen gegen�bergestellt werden wie »dieser
Mensch ist arbeitslos, s�chtig oder krank aufgrund von sozialen Wechselbezie-
hungen«. Arbeitsans�tze mit sozialr�umlichen Dimensionen erçffnen neue Per-
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spektive und f�hren aus der Gegen�berstellung von Helfen oder politischer
Anwaltschaft heraus.

2. Systemische Praxis beinhaltet die Arbeit mit sozialen Systemen und deren
Werten, Kriterien und Handlungsmustern, die Personen soziale Teilhabe er-
mçglichen. Wird soziale Teilhabe als Bestandteil sozialer Gerechtigkeit in ein
systemisches Konzept von Inklusion und Exklusion �bersetzt, st�rkt dies den
Zugang zur Fallumgebung und zu den sozialstrukturellen Bedingungen. Hierzu
kann ein Dialog mit den Klienten entstehen.

3. Die Deutung von Konflikten als altersgem�ße Entwicklungsaufgabe, als
Hinweis auf strukturelle Benachteiligung, als Ausdruck einer nicht verbalisierten
Ungerechtigkeit oder als soziales Defizit, Verwahrlosung bzw. Krankheit, leiten
professionelle Zust�ndigkeiten und Handlungsstrategien. Systemische Praxis
kann mit Sowohl-als-auch-Strategien arbeiten, Konflikte positiv werten und mit
Unabgeschlossenheit konstruktiv umgehen.

Reflektieren

Soziale Gerechtigkeit stellt ein Kernelement der Sozialen Arbeit dar, sich und
ihre Leistungsangebote zu prolongieren – entsprechend bedeutsam ist die Qua-
lit�t der Reflexion. Dazu gehçrt: Nach Effekten im Sinne einer Verst�rkung des
Ausschlusses von Personen, nach Steuerungsimpulsen, die soziale Differenzen
nicht abbauen, sondern potenziell erhçhen, zu fragen oder ob Klienten in Inter-
aktionen Unrecht oder Dem�tigungen erfahren m�ssen. Zentral sollte die Fra-
gestellung sein, ob durch Soziale Arbeit eine begr�ndetete Aussicht auf erwei-
terte soziale Teilhabe f�r ihre Klienten besteht. Dem in Organisationen �blichen
konzeptionellen R�ckgriff auf die Thematiken sozialer Gerechtigkeit ist das or-
ganisatorische Wissen um das Profil der Ausgrenzungen von Adressaten, der
organisationsad�quaten Modellierung der Problemstellungen und dem Wissen
um die Begrenzungen der Mitarbeiter an die Seite zustellen. Dass die Differenzen
zwischen Anspruch und Wirklichkeit beobachtet werden, ist eine notwendige,
aber nicht eine hinreichende Reflexionsleistung – erst die Reflexion, wie mit den
Differenzen umgegangen wird, entscheidet �ber systemische Qualit�t.

Perspektive: Aufdecken, nicht abdecken

Beobachtungen beruhen auf dem Vorgang von Unterscheiden und Bezeichnen,
das heißt, auch in einer systemischen Praxis werden Ungleichheiten und soziale
Ungerechtigkeiten vom beobachtenden System erfasst (was �ber die einzelnen
Professionellen hinausweist). Der Aufbau der daf�r erforderlichen Selbstrefe-
renz wird in Aus- und Fortbildungseinrichtungen geschaffen. Ebenso bedeutsam
sind die entsprechende Haltung und die persçnliche Kompetenz, Themen der
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sozialen Gerechtigkeit in Kommunikation einzubringen. Die systemische Per-
spektive beg�nstigt die professionellen F�higkeiten: Netze zusammenh�ngender
Operationen zu erkennen, das Verh�ltnis von Umverteilung und Anerkennung
methodisch zu bearbeiten sowie zu reflektieren. In den System-Umwelt-Bezie-
hungen der Sozialen Arbeit sind die Potenziale eingelassen, die Voraussetzungen
zur Ermçglichung wechselseitiger Anerkennung und zu mehr Verteilungsge-
rechtigkeit beinhalten.

Die systemische Soziale Arbeit kann ihr besonderes Potential dann erfolgreich
einbringen, wenn sie sich:
– auf soziale Gerechtigkeit bezieht;
– als Soziale Arbeit versteht, an deren Erfahrungen und Strukturen ankn�pft

und die St�rken ihrer fall- und feld�bergreifenden Konzepte umsetzt;
– die spezifischen St�rken des systemischen Denkens zu Nutze macht;
– nicht vor Konflikten und Unabgeschlossenheit scheut;
– auf soziale Systeme bezieht und dabei die systemtheoretischen Handlungs-

strategien mit den systemtheoretischen Analysen der gesellschaftlichen
Funktion der Sozialen Arbeit verbindet.
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